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Profiteure der Umsetzungsmaßnahmen

Von einer abwechslungreichen Ausgestaltung der Kiesgruben 
profitieren eine Reihe weiterer Arten, die sich den Lebensraum 
in einer reichhaltig gegliederten Offenlandschaft mit der Zau-
neidechse teilen:

· Schlingnatter
 (Coronella austriaca)

· Rebhuhn
 (Perdix perdix)

· Haubenlerche
 (Galerida cristata)

· Schwarzkehlchen
 (Saxicola rubetra)
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M I N E R A L I S C H E

Zauneidechse
( Lacerta agilis )

Diese Steckbriefe über gefährdete heimische Tierarten
könnten Sie auch interessieren: 

Bienenfresser

FlussseeschwalbeSteinschmätzer

Bedeutung und Potenzial von Abbaugebieten 
und mögliche Umsetzungsmaßnahmen

Locker bewachsene Bereiche 
in Kiesgruben und Steinbrü-
chen können bei geeigneten 
Pflegemaßnahmen die Hab-
itatbedingungen dieser Art 
optimal erfüllen. Nach der 
Abbautätigkeit entstehende 
Sukzessionsflächen bieten 
aufgrund unterschiedlicher 
Vegetationshöhen oftmals 
einen günstigen Lebensraum. 

Auch ein abwechslungsreiches Bodenrelief erhöht die Struktur-
vielfalt und sollte nicht eingeebnet werden. Für den langjähri-
gen Erhalt solcher Habitate sollten stark verbuschte Bereiche 
regelmäßig freigeschnitten werden. Die Anlage von Holz/Stein/
Reisighaufen schafft wichtige Versteckplätze sowie Bereiche zur 
Thermoregulation. Magerstandorte sollten unbedingt erhalten 
bzw. gefördert werden. Für die Eiablage werden freie Erd-(Sand)
stellen benötigt. Pflegemaßnahmen wie gelegentliche oder 
regelmäßige Mahd bzw. Beweidung sind stellenweise für den 
Erhalt der Eidechsenbestände förderlich.

· Erhalt und bei Bedarf Neuschaffung von Sonder-
 strukturen wie Erd-, Schotter-, Stein- und Bau-
 schutthügel, Holz- und Reisighaufen

· Verzicht auf Humusierung und Bepflanzung,
  v.a. nach Ende des Abbaus

· Erhalt von Rohboden und Bereichen mit niedriger,
 schütterer Vegetation 

· Erhalt oder Schaffung eines abwechslungs-
 reichen Bodenreliefs

· Langfristige Offenhaltung durch geeignete
 Pflege (Mahd, Beweidung)

BirdLife Österreich und das Forum mineralische Rohstoffe kooperieren zum Schutz 
der gefährdeten Natur (vor allem Vögel) in Steinbrüchen, Sand- und Kiesgruben in 

Österreich. Ziel ist die Weiterentwicklung des Umwelt- und Verantwortungsbe-
wusstseins der Rohstoffgewinnungsbranche und deren Unternehmen und damit 

das Erzielen eines konkreten Mehrwerts für den Naturschutz in Österreich.
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Methode zum Nachweis der Zauneidechse
Begehungen zum Nachweis der Zauneidechse sollten bei sonniger bis leicht bewölkter Wetter-
lage und Lufttemperaturen zwischen 18°C und 28°C stattfinden. Abgegangen werden dabei in 
erster Linie Grenzlinienstrukturen wie Waldsäume und Übergangsbereiche von locker zu stärker 
bewachsener Vegetation. Gezielt aufgesucht wird auch die Umgebung von Kleinstrukturen wie 
Totholz- bzw. Steinhaufen. Gebiete mit vermuteten Vorkommen sollten zweimal jährlich in der 
Hauptaktivitätsphase der Tiere (Mitte April bis Ende Juni) abgesucht werden, zum Nachweis 
der Jungtiere sollte eine weitere Begehung Ende August/Anfang September erfolgen.

Die Art besiedelt die Großlandschaften aller Bundesländer 
mit Ausnahme der hochalpinen Lagen. Sie ist vielerorts die 
häufigste Reptilienart.

Ihr deutscher Name lässt sich durch ihre Vorliebe für Grenz-
strukturen erklären, welche oftmals einen höheren Struktur-
reichtum als die Umgebung aufweisen. Als Habitat benötigt 
sie einen reichhaltig strukturierten Lebensraum. Da dieser 
in der Kulturlandschaft durch Flurbereinigungsmaßnahmen 
selten geworden ist und Biozideinsatz in der intensiven Land-
wirtschaft sowie freilaufende Katzen im Siedlungsbereich 
diese Eidechsenart dezimieren, ist vielerorts ein Rückgang 
der Bestände zu verzeichnen. Abbaugebiete stellen wichtige 
Lebensräume und Rückzugsgebiete für die Zauneidechse dar.

Verbreitung und Gefährdung in Österreich und Niederösterreich

In Österreich bewohnt die Zauneidechse alle Bundesländer in 
Höhenlagen zwischen 115 und 1.700 m. Durch Westösterreich 
verläuft die Südgrenze der Verbreitung, ansonsten schließen 
die österreichischen Bestände an Vorkommen im benachbarten 
Ausland an. In Niederösterreich ist die Art weit verbreitet, in der 
oberen montanen Höhenregion und in sehr trockenen Gebieten 
ist sie seltener zu finden.

Die Zauneidechse ist in der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH) 
in Anhang IV, in der Roten Liste Österreich in der Kategorie 
„Gefährdung droht“ und in der Roten Liste Niederösterreichs 
als „Gefährdet“ gelistet. Obwohl die Zauneidechse vielerorts 
die häufigste Reptilienart darstellt, gehen ihre Bestände stetig 
zurück. Hauptverantwortlich hierfür sind Biotopzerstörung, aber 
auch streunende Hauskatzen und Pestizide. Durch das Ab-
tragen von Erd- und Steinhaufen, das Entfernen von
Hecken und buschreichen Waldsäumen und die

„Sanierung“ von Ruderalflächen können kleine Zauneidechsen-
bestände oft zum Verschwinden gebracht werden. Während die 
Bestände der Art in einigen Gebieten wie beispielsweise den 
Donauauen östlich und westlich von Wien relativ stabil zu sein 
scheinen, sind zum Beispiel in Teilen des Weinviertels starke 
Bestandsrückgänge zu verzeichnen. Im Siedlungsbereich stellen 
insbesondere freilaufende Hauskatzen eine große Bedrohung für 
Zauneidechsenbestände dar.

Lebensraum

Die euryöke, d.h. wenig spezialisierte Art besiedelt Kiesgruben, 
Steinbrüche, Ruderalflächen, Trockenrasenbereiche, Straßenbö-
schungen, Feldraine, Waldränder, Bahndämme, Parks, Gärten 
und Friedhöfe. Sie zeigt eine Vorliebe für offene, reichhaltig 
strukturierte Landschaften. Trockene Stellen mit niedrigem, 
buschigem Pflanzenbewuchs in S-, SO- oder SW- Exposition 
werden bevorzugt. 

Dichter Wald und extrem trockene, warme Standorte werden 
gemieden. In höheren Lagen werden vor allem südexponierte 
Hänge bewohnt. Die Art kommt in allen in Niederösterreich 
vertretenen Klimaten mit Ausnahme der hochalpinen Region 
vor. Das Vorhandensein vegetationsfreier, offener Stellen ist für 
die Eiablage unerlässlich. Steine, freie Bodenstellen, Holzpfosten, 
Totholzhaufen oder ähnliche, sich schnell erwärmende bzw. 
die Wärme gut speichernde Strukturen werden als Sonnplätze 
genützt. Oft befinden sich daneben dichte Vegetationsstruk-
turen als Fluchtmöglichkeit. Die Minimalgröße eines Habitats 
schwankt zwischen 400 und 1.000 m², ein Individuum benötigt 
dabei ca. 25 m² Lebensraum.

Erkennungsmerkmale

Verbreitung der Zauneidechse
in Niederösterreich

Verbreitung der Zauneidechse
in Österreich

Diese Eidechsenart weist einen vergleichsweise plumpen und 
gedrungenen Körperbau auf. Eine Gesamtlänge von 20 cm wird 
selten überschritten, meistens liegt diese unter 18 cm. Männchen 
zeigen besonders zur Paarungszeit (Ende April bis Mitte Juni) 
grüne Körperseiten, Rückenmitte und Schwanz haben eine braune 
Grundfarbe, auf der dunkle Flecken mit hellen Augenpunkten 
und helle Längsstreifen ein beinahe geometrisches Muster 
ergeben. Das oberseits und an den Flanken hellgrau, gelbbraun 
oder braun gefärbte Weibchen weist eine ähnlich kontrastreiche 
Zeichnung wie das Männchen auf. Die Grundfärbung der Bauch-
seite variiert zwischen weißlich, grünlich und gelb und weist 
eine dunkle, meist schwarze Fleckung auf. Die hellgrau-braun 
gefärbten Jungtiere besitzen zwei bis drei auffällige Reihen 
weißer Augenflecken an den Flanken. Eine Färbungsvariante 
mit einem einfärbig rotbraunen Rückenband kann auftreten.

Über das Naturschutzprojekt 

Arten– und Lebensraumschutz in

Rohstoffgewinnungsbetrieben in Niederösterreich!

Rohstoffgewinnung und Naturschutz werden vielfach als 
Gegensätze gesehen. Viele Beispiele zeigen, dass Steinbrüche, 
Sand- und Kiesgruben überaus wertvolle Lebensräume für 
Pflanzen- und Tierarten sind, die anderswo bereits verloren 
gingen. Der Grund dafür liegt meist in der von land- und 
wasserwirtschaftlich intensiv genutzten Landschaft. Zu den 
seltenen und gefährdeten Arten zählen in Niederösterreich 
die Watvögel Triel und Flussregenpfeifer, wandbewohnende 
Vögel wie Uhu, Uferschwalbe und Bienenfresser, seltene 
Eidechsen-, Lurch- und Insektenarten sowie trockenheits-
liebende Pflanzen.

Um diesen Tieren und Pflanzen den Lebensraum in Stein-
brüchen, Sand- und Kiesgruben nicht nur zu erhalten, sondern 
auch auszubauen, setzt das Forum Rohstoffe – unterstützt 
von BirdLife Österreich – ein dreijähriges „Ländliche Ent-
wicklung“-Projekt um. Hier soll, Hand in Hand mit dem NÖ- 
LIFE-Projekt „Wirtschaft & Natur“ (eNu), eine ausgeklügelte, 
aber leicht anwendbare Methodik den Betrieben helfen, mit 
machbaren Maßnahmen einen Mehrwert für bedeutende 
Tier- und Pflanzenarten zu schaffen. Ziel ist es, naturschutz-
fachlich wertvolle und betrieblich sinnvolle „Leuchtturm-
projekte“ umzusetzen, um damit diese Arten konkret und 
langfristig zu unterstützen und zu erhalten.


